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SchweizerSchule

Christliche Evolutionstheorie* Paul Hasler

Pater Pieire Teilhard de Chardin liest, ist es, als ob

man vom Autor auf eine Gipfelwanderung mitgeführt

wurde. Wohl ist der Weg seiner aufsteigenden
Gedankengänge recht steil und stellt Anforderungen.

Wer diese Muhe nicht scheut, wird reich
belohnt: Es öffnet sich eine herrliche Schau des Kosmos,

die vom Licht der Erkenntnis und der Ahnung
uberstrahlt wird; und über allem glänzt christlicher
Optimismus. Gewiß, es konnten einen ob solchen

neuen Perspektiven Schwindel befallen. Deshalb
finden denn auch die Schriften von Teilhard
ablehnende Skeptiker wie begeisterte Befürworter.
Tatsache ist, daß die Gedanken von Teilhard
umwälzend wirken werden. So nennt ihn Friedrich
Heer den ,revolutionärsten Denker des 20.
Jahrhunderts' und schreibt: «Teilhard de Chaidin stellt
der Christenheit den Entwurf eines neuen Weltbildes

vor: das, im Leben erfahren, weitreichende,
umwälzende Konsequenzen nach sich ziehen muß:
fur Mission und Wirken der Kirche, fur das gesamte

politische, gesellschaftliche, geistige und mitmenschliche

Leben des Christen, des Europäers.»
fern sie denkbar und richtig sein wollen» (S. 209).

* Hinweis auf das Buch ,Der Mensch im Kosmos' von P. Pierre

Teilhard de Chardin. Verlag C. H. Beck, München.

Wodurch wird denn Teilhard zum flammenden

Wegweiser oder zum Stein des Anstoßes? Der

Jesuitenpatei, der von 1881 bis 1955 lebte, der als

Paläontologe bei der Auffindung des Peking-Fruh-
menschen (Sinanthiopus) beteiligt war, macht den

großartigen Versuch. Wissenschaft und Theologie
in einer neuen Weltschau zusammenzufuhren, eine

wissenschaftliche Sensation, die erschüttert und
klärt.
Die Entwicklung der Eide und aller Geschöpfe, die

Evolution, ist wissenschaftliche Tatsache. Daß jedes
Leben mit einer Zelle beginnt, auch beim Menschen,
daß es ein Lanzettfischchen (Amphioxus), einen

Urvogel (Archäopteryx), ein Urpfeid gibt, die sich

zu den heutigen Foimen entwickelt haben, ist heute

allen gelaufig. So schreibt Teilhaid: «In bezug auf
die allgemeine Grundtatsache, daß es sowohl
organische Evolution gibt im Fall des Lebens als Gesamtheit,

wie in dem eines beliebigen Einzelwesens,
stimmen heute alle Gelehrten ubeiein. Und zwar
aus gutem Giund : wenn sie anders dachten, konnten
sie nicht wissenschaftlich arbeiten» (S. 124). Die
Evolution «ist die allgemeine Bedingung, der

künftig alle Theorien, alle Hypothesen, alle
Systeme entsprechen und gerecht werden müssen, so-

Wenn man das Buch ,Der Mensch im Kosmos' von
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Wenn wir schon kleine Entwicklungsvorgange
erkennen, warum zögern wir vor der Annahme einer
Evolution der gesamten Schöpfung. In unserer
menschlichen Beschränktheit scheinen wir von
einem fahrenden Zug eine Blitzaufnahme zu machen

(denn was ist unser Leben mehr in den Jahrmilliarden

der Erdgeschichte und dabei festzustellen, der
Zug stehe still. Teilhard aber öffnet den Blick fur die

riesige Bewegung der Schöpfung. Als Paläontologe
und Wissenschafter schaut er zurück in die
Vergangenheit, als Theologe, Philosoph, Dichtei und

Prophet leuchtet er die Zukunft ab. Gewiß
erschwert diese Vielschichtigkeit das Verständnis des

Textes. Die Ideen der Evolution sind leider mit
Namen wie Darwin und Lamarck belastet, die zum
Materialismus neigten. Den irrenden Deutungen
setzt Teilhard die Idee einer Evolution gegenüber,
die in überaus kuhner Perspektive hinzielt zum
Punkt Omega, zu Christus.
Seine Hauptgedanken formuliert Teilhard selbst so:

«Ich glaube, daß das Weltall eine Evolution ist, daß

die Evolution in die Richtung des Geistes strebt,
daß der Geist sich im Personalen vollendet, daß

Vollendung des Personalen der universale Christus ist.»
Teilhard nimmt mit vei schiedenen Gelehrten den
Punkt Alpha, den man aus den auseinanderfliehenden

Bewegungen der Milchstraßen zurückberechnen

kann, vor drei bis vier oder mehr Milliarden
Jahren an, wo man sich eine Konzentration von Ur-
stoff vorstellt, gleichsam vom Schopfer in der Hand
zusammengepreßt. Losgelassen, entfalten sich alle
diese Energien und drängen in einer klaren Richtung

der Entwicklung: Elemente, Moleküle,
Eiweißstoffe (Proteine), Pflanzen, Tiere, Sauger,
Homo sapiens. Nicht in einer steten, kontinuierlichen

Linie, nein, sprunghaft, von Stufe zu Stufe.
Denn der Ablauf der Evolution zeigt immer die

gleichen drei Etappen: zuerst Zusammenballung
von Energien, dann explosionartige Zersplitterung
und hierauf hochgradige Spezialisierung.

Die Sprach- und Schulverhältnisse im Kanton Freiburg *

Dr. med. Peter Böschung, piakt. Arzt, FlamattFR

Dem Lehier wie dem Arzt ist es heute geläufig, daß
die Kenntnis von Erbgut und Umwelt eines
Menschen sein Verhalten nicht restlos, aber weitgehend,
zu erklaren vermag. In ahnlicher Weise werden

unsere heutigen Verhaltnisse und manches, was
daran fremd und sonderbar vorkommen mag, erst

aus der Geschichte unseres Staatswesens verständlich.

Und da uns in der einen und vielfältigen
Schweiz nicht nur Wissen, sondern vor allem
gegenseitiges wohlwollendes Verständnis not tut, geht dem
Bericht eine kurze geschichtliche Einfuhrung voraus.

* Die voi liegende Arbeit, ein Vortrag, der im Deutschschweizerischen

Schulverein Zurich gehalten und hier zum Artikel
bereitet wuide, bietet viel neues, wertvolles Material fur den
Geschichts- und Geographieunterricht an der Volksschule
und wichtige Anregungen fur unseren Sprachunterricht und
unsere kulturelle Verantwortung.

I. Gesch.ichlhch.er Abriß

Freiburg im Uechtland wurde 1157 von Herzog
Berchtold IV. von Zahringen gegründet und in
strategisch gunstiger Lage aufeinem linksufrigen Saane-
felsen erbaut. Ihrer Bestimmung nach war die
Neusiedlung Stutzpunkt gegen den widerspenstigen
waadtlandischen Adel und Marktort. Als Bollwerk

gegen den Westen diente sie auch den Grafen von
Kiburg, \\ eiche sie 1218 von den Zähringern erbten,
und erst recht den Grafen von Habsburg, welche
sie 1277 in Besitz nahmen. Es war die Zeit, da die
Grafen von Savoyen, die Herren der Waadt,
ungestüm nach Osten drängten und mit ihren Vasallen
und Verbündeten Freiburg zeitweise von allen Seiten

einengten. Dadurch, daß Freiburg von Habsburg

abhangig, die Reichsstadt Bern jedoch mit
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